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Bürger*innen-Info  

der SPD in Sachsenhausen 

Liebe Sachsenhäuser*innen, 

dürfen wir uns kurz vorstel-

len? Wir sind der Ortsverein 

der SPD in Sachsenhausen.  

Mit der Bürger*inneninfo  

möchten wir Ihnen unsere 

Themen näher bringen, aber 

auch aus dem Ortsbeirat 

und dem Römer berichten. 

Wir möchten Sie auf dem 

Laufenden halten, um wel-

che Themen sich unsere Ar-

beit gerade dreht. Und Sie 

bitten, sich an uns zu wen-

den, wenn Sie Fragen und 

Anliegen haben oder sich 

einbringen möchten. 

Uns in der SPD in Frankfurt 

und hier vor Ort in Sachsen-

hausen ist es sehr wichtig, 

den Dialog mit den Men-

schen in unserem Stadtteil 

zu suchen.  

Wir begrüßen Sie deshalb 

gerne an unseren Infostän-

den und freuen uns über 

Ihren Besuch im Ortsbeirat.  

Viel Spaß beim Lesen! 

Ihr Ortsverein  

Der Fluglärm, Ihre Gesundheit und unsere Politik  

Seit der Inbetriebnahme der Landebahn 
Nordwest im Jahr 2011 ist die Belastung 
durch Fluglärm hier bei uns enorm ange-
wachsen. In der ersten diesjährigen Aus-
gabe unserer Bürger*innen-Info möch-
ten wir uns diesem unvermindert drän-
genden Problem der Verkehrspolitik 
widmen.  

Die NORAH-Studie (Seite 2) macht deut-
lich, dass die gesundheitlichen Risiken 
für die unter Fluglärm leidende Bevölke-
rung erheblich sind. Unter lautem Him-
mel treten mehr Krankheitsfälle auf und 
die Zahl der auf den Fluglärm zurückzu-
führenden zusätzlichen Todesfälle geht 
nach Expertenschätzungen in die Tau-
sende. Diese Erkenntnisse sollten ein 
Alarmzeichen für alle an den Entschei-
dungsprozessen zum Flughafenausbau 
Beteiligten sein, ihrer Verantwortung für 
Gesundheit und Wohlbefinden der be-
troffenen Bevölkerung nachzukommen.  

Gemeinsam sollten wir Sachsenhäu-
ser*innen deshalb mit unserem Ober-
bürgermeister Peter Feldmann (SPD) 
dafür kämpfen, das bisherige Nachtflug-

verbot auf den Zeitraum zwischen 22.00 
und 06:00 Uhr zu erweitern. Die SPD 
Sachsenhausen möchte einen weiteren 
Ausbau des Flughafens und insbesonde-
re den geplanten Billigflugsteig am 
Frankfurter Flughafen verhindern. Auch 
müssen nächtliche Landungen konse-
quenter unterbunden werden. Letztere 
scheinen insbesondere bei der irischen 
Fluggesellschaft Ryanair zur Regel ge-
worden zu sein und rauben den Anwoh-
ner*innen den Schlaf.  

Unser Anspruch muss es sein, dass der 
Lärm – ausgehend vom Ist-Zustand – 
weniger wird.  

Wir haben ein offenes Ohr für Ihre Anlie-
gen und laden Sie deshalb herzlich ein, 
mit uns und unseren Ortsbeirät*innen in 
den Austausch zu treten (Seite 3). Be-
richten Sie uns von Ihren Erfahrungen 
mit dem Fluglärm und lassen Sie uns 
gemeinsam politischen Druck auf die 
Entscheidungsträger*innen ausüben. 
Lernen Sie dafür auch Stefanie Then 
kennen, unsere Landtagskandidatin für 
die diesjährige Landtagswahl (Seite 4).  

Februar 2018 
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Ihre Gesundheit 

Bürger*innen-Info der SPD in Sachsenhausen 

Für die NORAH-Studie wurden die Gesundheitsdaten 
von ca. 1 Mio. Menschen aus dem Rhein-Main-Gebiet 
ausgewertet. Basis waren anonymisierte Versicherten-
daten von drei großen Krankenkassen. Die Studie wurde 
im Zeitraum von 2011 bis 2015 durchgeführt und über-
wiegend vom Land Hessen getragen. Mit ca. 10 % war 
die Fraport AG beteiligt und mit geringen Anteilen Luft-
verkehrsgesellschaften und Kommunen. Das Fazit der 
Studie: Die Krankheitsrisiken, die der Fluglärm mit sich 
bringt, sollten auf keinen Fall unterschätzt werden! 
Insbesondere zeigt die Studie, dass Lärm in den Nacht-
stunden ein besonders hohes Risiko mit sich bringt.  

Fluglärm führt zu mehr Herzinfarkten, mehr Schlagan-
fällen, häufigerem Auftreten einer Herzschwäche und 
sehr häufig zu Depressionen. Es sterben mehr Men-
schen am Verkehrslärm als am Verkehr selbst!  

Herzinfarkte: Das Risiko, einen Herzinfarkt zu erleiden, 
ist bereits bei einem Dauerschallpegel unter 40 dB er-
höht. Das Sterblichkeitsrisiko steigt ab 40 dB pro 10 dB 
um 6-8% und ab 60 dB um 25%. Bei einem Pegel zwi-
schen 50 und 60 dB morgens zwischen 5 und 6 Uhr ist 
das Risiko, einen Herzinfarkt zu erleiden, um 25% er-
höht. Ein Fluglärmpegel von 60 dB und mehr erhöht das 
Infarktrisiko gar um das 2,7fache. 

Schlaganfälle: Das Schlaganfallrisiko steigt bei einem 
Dauerschallpegel unter 40 dB bereits signifikant an, 
wenn Einzellschallereignisse über 50 dB liegen. Erhöhte 
Risiken gibt es auch bei 55-60 dB in der Zeit von 23 bis 5 
Uhr morgens und noch stärker bis 7 Uhr morgens. Bei 
über 60 dB steigt das Schlaganfallrisiko um 62%. 

Depressionen: Das Risiko, an einer Depression zu er-
kranken, ist unter Fluglärm besonders hoch. Es steigt 
pro 10 dB Dauerschallpegel um ca. 9%. Risikoerhöhun-

gen finden sich in der Nacht (22-6 Uhr) bereits ab 40 dB 
Dauerschallpegel. Signifikante Erkrankungsrisiken fin-
den sich bei Betrachtung der Fluglärmbelastung bis 7 
Uhr morgens. Auch die Wohndauer erhöht die Erkran-
kungswahrscheinlichkeit. 

Schlafstudie  

Die bisherige Nachtflugbeschränkung von 23 bis 5 Uhr 
am Flughafen Frankfurt bringt für Personen, die zwi-
schen 23 und 7.30 Uhr schlafen wollen, so gut wie keine 
Verbesserung. Die Aufwachreaktionen sind aufgrund 
der hohen Lärmbelastungen in den Morgenstunden fast 
genauso hoch wie vorher. Lediglich Frühaufsteher wer-
den seltener geweckt. Müdigkeit und Schlappheit am 
Morgen steigen in beiden Fällen. Die Kurve der Belästi-
gung am Morgen durch Fluglärm steigt sowohl mit der 
Anzahl der Überflüge als auch mit dem Schallpegel. Das 
subjektive Empfinden „guter Schlaf“ ist seit Eröffnung 
der Landebahn Nordwest messbar gesunken. 80% der 
Betroffenen gewöhnen sich nicht gut an den Fluglärm.  

Lebensqualität und Belästigung  

Die NORAH-Studie beweist die Einschränkungen unse-
rer Lebensqualität. Die Belästigung durch Lärm generell 
steigt über einen längeren Zeitraum ständig an. Man-
gelndes Vertrauen in die Fairness der Entschei-
der*innen über den Fluglärm (Politik und Luftverkehrs-
wirtschaft) vermindern die Lebensqualität ebenso wie 
das Ausgeliefertsein gegenüber intransparenten Verfah-
ren und die Ängste vor Bedrohungen (Absturz, Wirbel-
schleppen, Schadstoffe). Es ist bewiesen, dass die vom 
Fluglärm verursachten körperlichen Belästigungen wie 
Schlafentzug, Kommunikationsstörungen, Störungen 
der Ruhe und Konzentration und psychovegetative Stö-
rungen zu chronischen Krankheiten führen können.  

Vorstellung der NORAH-Studie von Gudrun Bäuml, Mitglied der SPD-Sachsenhausen 

NORAH, das steht für Noise-Related Annoyance, Cognition and Health.  

Diese Studie untersuchte die Auswirkungen von Verkehrslärm auf Le-
bens– und Schlafqualität sowie auf Krankheitsrisiken. Schwerpunkt der 
Studie war das Umfeld des Frankfurter Flughafens.  

Warum muss uns diese Studie Sorgen bereiten? Ihre Ergebnisse sind für 
die Gesundheit der von Fluglärm betroffenen Sachsenhäuser*innen 
sehr erschreckend (Quelle: www.norah-studie.de). Es handelt sich da-
bei nicht um irgendeine unseriöse Studie. Auftraggeber war zu großen 
Teilen das Land Hessen und auch die Fraport AG als Flughafenbetreiber 
war selbst beteiligt.  
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Unsere Politik 

Bürger*innen-Info der SPD Sachsenhausen 

Ortsbeirat ist wichtiges Sprachrohr  

Unser Ortsbeirat 
Schwerpunktmäßig setzen 
sich unsere Ortsbeiräte 
bei den Themen Fluglärm, 
bezahlbarer Wohnraum, 
Bildung, Verkehr und der 
Förderung der Vereine 
ein. 

Sie erreichen uns per Mail 
an fraktion@spd-obr5.de 
oder über unsere Website 
spd-obr5.de Über Anre-
gungen, Kritik und Hinwei-
se, freuen wir uns jeder-
zeit! 

Nächste Sitzung: 
16.02.2018, 19 Uhr  

im Vereins– und Kultur-
zentrum Mainfeld  

Unsere Ortsbeiräte:  

IMPRESSUM: SPD-Ortsverein Sachsenhausen 
Katharina Salote Stier, Schneckenhofstr. 23, 60596 Frankfurt; info@spd-sachsenhausen.de 
http://www.spd-sachsenhausen.de — Facebook: SPD-Ortsverein Frankfurt-Sachsenhausen 

Seit Oktober 2016 gibt es bei der Stadt 
Frankfurt zum ersten Mal eine direkte An-
laufstelle zum Thema Fluglärm und Schad-
stoffemissionen durch Flugzeuge. Im Zuge 
des OB-Wahlkampfes 2012 hatte Peter 
Feldmann den Bürger*innen im Frankfur-
ter Süden ein Expertengremium verspro-
chen. Nach dem Wahlsieg wurde das Ver-
sprechen eingelöst. Nach der Kommunal-
wahl 2016 konnte nun die Stabsstelle für 
Fluglärmschutz mit Dr. Ursula Fechter an 
der Spitze durchgesetzt werden.  

Fluglärm-Beschwerden können sehr viel-
fältig sein. Das Ziel der Stabsstelle ist, den 
Bürger*innen das Leben zu erleichtern, die 
nicht Kontakt zu allen relevanten Instituti-
onen halten können, und politischen Druck 
zu erzeugen. Beim Thema Schallschutz-
Beantragung kann die Stabsstelle helfen, 
die richtigen Dokumente auszufüllen.  

Bedeutend sind zudem die Ultrafeinstaub-
messungen im Stadtgebiet. Da bei der Ver-
brennung von Kerosin weitgehend Ultra-
feinstäube entstehen, konnten diese mit 

den üblichen gesetzlichen Messungen 
nicht erfasst werden. In der Zukunft ist 
eine Verknüpfung von Lärmmessstationen 
und Ultrafeinstaubmessungen geplant. Mit 
der Unterstützung von Horst Weise vom 
Deutschen Fluglärmdienst hat die Stabs-
stelle außerdem einen eigenen Vorschlag 
zur Berechnung des Fluglärms, den YǊƛǝπ
ǎŎƘŜƴ CƭǳƎƭŅǊƳƛƴŘŜȄ, vorgestellt.  

Da die Stadt Frankfurt alleine die Situation 
nicht ändern kann, vertritt die Stabsstelle 
die Interessen der Bürger*innen auf Lan-
des- und Bundesebene, besonders auch 
die Forderung nach dem echten Nachtflug-
verbot von 22 bis 6 Uhr. Denn anders, als 
von Verkehrsminister Tarek Al-Wazir 
(Grüne) behauptet, kann der Planfeststel-
lungsbeschluss geändert werden. Es muss 
nur der politische Wille dazu vorhanden 
sein.  

Zu Peter Feldmanns zentralen Zielen für 
eine zweite Amtszeit als Frankfurter Ober-
bürgermeister gehört wieder die Verringe-
rung des Fluglärm- und Schadstoff-
Problems. Seine Gegenkandidatin Berna-
dette Weyland von der CDU möchte hinge-
gen die Stabsstelle wieder abschaffen. Für 
uns ist deswegen klar: Peter Feldmann 
bleibt Oberbürgermeister unserer Stadt!  

¢ƘƻƳŀǎ aǳǊŀǿǎƪƛ 

!ƴŘǊŜŀ aǸƭƭŜǊ-²Ǹǎǘ 

Wŀƴ .ƛƴƎŜǊ 

Die SPD Fraktion im Ortsbeirat 5 setzt sich 
dafür ein, dass das Thema Fluglärm immer 
wieder in die Stadtverordnetenversamm-
lung getragen wird.  

„Die mit dem Flugverkehr im Frankfurter 
Süden einhergehenden Belastungen haben 
seit Eröffnung der Landebahn Nordwest 
das erträgliche Maß erheblich über-
schritten“, sagt der stellvertretende SPD-
Fraktionsvorsitzende Jan Binger.  

 

Die SPD-Fraktion macht auf diesen Miss-
stand immer wieder aufmerksam, um die 
Situation der Menschen vor Ort zu verbes-
sern. In den vergangenen Monaten haben 
wir u. a. die verspäteten Landungen des 
Billigfliegers Ryanair thematisiert und die 
Errichtung von Ultrafeinstaubmessstatio-
nen im Frankfurter Süden gefordert.  

Über Ihre Unterstützung hierbei würden 
wir uns sehr freuen und laden Sie zum Be-
such der Ortsbeiratssitzungen herzlich ein.  

Versprochen gehalten - die Stabstelle Fluglärmschutz 

Die Stabsstelle für Fluglärmschutz ist un-
ter der folgenden Internetadresse zu fin-
den: www.frankfurt-fluglaermschutz.de  
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Stefanie Then gegen Verkehrslärm  

Bürger*innen-Info der SPD in Sachsenhausen 

Zukunft gemeinsam gestalten, das 
ist mein Ziel als zukünftige Landtags-
abgeordnete für unseren Wahlkreis. 
Denn nur gemeinsam können wir an 
den großen und kleinen Dingen ar-
beiten, die unser Leben ein bisschen 
besser machen. Viele von uns sind 
darum in Vereinen und Initiativen 
gegen Verkehrslärm engagiert. Da-
mit unsere Meinung gehört wird, 
braucht es ein starkes Sprachrohr. 
Das möchte ich gerne für Sie und 
uns im Landtag in Wiesbaden sein.  

Aufgewachsen bin ich in Gunters-
blum, einem kleinen Weinort zwi-
schen Mainz und Worms gelegen. 
Das brachte mich schon sehr früh in 
den Kontakt mit dem öffentlichen 
Nahverkehr. Denn Abitur habe ich im 
20 km entfernten Worms gemacht. 
Anschließend studierte ich Maschi-
nenbau in München und Clausthal. 
Als die Kinder kamen, hat es mich 
Anfang der 90er Jahre nach Bamberg 
verschlagen. Dort habe ich auch mei-
ne ersten Schritte im Ehrenamt als 
Leiterin einer Krabbelgruppe und im 
Elternbeirat des Kindergartens ge-
macht. Nach der Kinderpause habe 
ich Kunst-, Wirtschafts- und Sozial- 
sowie Mittelaltergeschichte studiert. 
Nach der Trennung von meinem 
Mann und Abschluss des Studiums 
zog es mich nach Frankfurt. Als Pro-
jektleiterin war ich in Frankfurt ver-
antwortlich für die Veranstaltungen 
rund um die Einführung des Euros. 
Noch heute kann man das sicherlich 
öffentlichkeitswirksamste Produkt 
meiner Arbeit sehen: Nacht für Nacht 
leuchtet die Euro-Skulptur von Ott-
mar Hörl auf dem Willy-Brandt-Platz. 
Nach einem kurzen Abstecher als 
wissenschaftliche Mitarbeiterin bei 
den Baden-Badener Unternehmerge-
sprächen, war ich ab 2003 wieder 
zurück in Frankfurt als Geschäftsfüh-
rerin der Gesellschaft für Unterneh-

mensgeschichte. In der anschließen-
den freiberuflichen Tätigkeit verant-
wortete ich die Mitgliederwerbung 
und -betreuung des Rates für Form-
gebung, aber auch das Anzeigenge-
schäft des Form – Designmagazins. 
Seit Anfang dieses Jahres bin ich als 
Geschäftsstellenleiterin der Migran-
tinnenorganisation ZAN – Hilfsorgani-
sation zur Förderung der Rechte af-
ghanischer Frauen e.V. tätig. Eine 
Organisation, die mit ihren Program-
men einen wertvollen Beitrag zur 
Integration afghanischer Frauen leis-
tet.  

Meinen Weg in die Politik habe ich 
über die Inbetriebnahme der Lande-
bahn Nordwest gefunden. Diese be-
deutet für uns im Frankfurter Süden 
eine ganz besondere Bürde. Einen 
ernsthaften Einsatz für uns haben wir 
indes nicht sehen können. Aber das 
ist nur die einsame Spitze des Eis-
bergs. Denn über meine Aktivitäten 
in den Bürgerinitiativen hat sich 
schnell herausgestellt, dass wir im 
Frankfurter Süden insgesamt 
schlecht politisch vertreten sind auf 
Landesebene. Wirksamer Lärmschutz 
fehlt nämlich auch an A5, A661, B43 
und vor allem an den Bahnlinien. Seit 
Jahrzehnten hupen Tag und Nacht 
die Züge am Bahnübergang Welscher 

Weg. Die Pendlerverkehre wälzen 
sich täglich früh und spät durch unse-
re Stadtteile. Neben Lärm bedeutet 
dies auch Schadstoffe. Eine Verbesse-
rung kann die Stadt alleine nicht er-
reichen. Hier braucht es auch das 
Wollen und Handeln des Landes Hes-
sen. Neben dem drohenden Ver-
kehrsinfarkt auf Schiene, Straße und 
in der Luft bewegt mich sehr die Ar-
beitsplatzsituation am Flughafen. 
War der Flughafen früher einer der 
besten Arbeitgeber der Stadt, sehen 
wir hier seit Anfang der 2000er Jahre 
einen schleichenden Wandel. Der 
Niedriglohnsektor hat dort Einzug 
gehalten bei viel zu oft befristeten 
Verträgen. Wir brauchen wieder 
mehr tarifgebundene, sozialversiche-
rungspflichtige, zukunftssichere Ar-
beitsplätze. Und diese nicht nur bei 
uns im Ballungsgebiet, sondern auch 
im ländlichen Raum. Denn nur so 
werden wir den immensen Siedlungs-
druck und die damit steigenden Mie-
ten eindämmen können. Als eine 
Chance kann dabei die Digitalisierung 
angesehen werden, denn sie ermög-
licht wohnortunabhängiges Arbeiten.  

Packen wir es gemeinsam an! 

Ihre Stefanie Then  


